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VII .

Sie werden Sich erinnern , Herr Schulze , daß
wir gegen Schluß des vorletzten Artikels festge -
stellt halten , worin bei einem einzelnen Untcrneh -
men der Kapitalgewinn bestehe . Wir hatten näm -

lich gefunden , daß nach Entrichtung sämmtlicher
Arbeitslöhne , mitinbegriffen den „geisti -
gen Arbeitslohn " (d. h. die Vergütung für die

Mühe der Leitung des Unternehmens ) , nach Er - -

faß aller Auslagen , kurz , nach Wiedererstattung
des auf die Productivn verwandten Kapitals durch
das Ergebniß der Productivn sich ein Ueberschuß
für den Unternehmer ergibt : Wir haben Ihnen
sodann im vorigen Artikel gezeigt , daß es zwar
wichtig ist , daß dieser oder jener Unternehmer sein
Kapital zusammt seiner Arbeil einbüßen kann , daß
aber dieser Umstand gleichgültig ist , sobald wir die

Unternehmerklasse der Arbeiterklasse gegenüber -
stellen , indem ja trotz jener Verluste Einzelner der
reine Kapitalgewinn der Unter nehmcrklasse
überhaupt , der „Nationalreichthum, " in fort -
währendem Steigen begriffen ist . Und endlich haben
wir , da Sie glaubten , uns an den Kapitalzins
erinnern zu sollen , ans Ihren Wunsch zugestanden ,
daß auch dieser aus dem Ergebniß der Pro -
duction entrichtet wird .

Die Vorarbeit also , Herr Schulze , ist gethan ,
und wir nähern uns zusehends dem Ziele .

Was uns nämlich höchlichst bei diesem ganzen
Sachverbalt interessiren muß , ist die Frage :

Wodurch denn jener Ueberschuß bei der Pro -
duction , aus welchem sowohl der „ Kapital -
zinS " wie der „ Kapitalgewinn " entfallen ,
wodurch denn eigentlich dieser Ueberschuß
in ' s Dasein gerufen wird ?

Vergegenwärtigen wir uns , was wir von Ri -
cardo gelernt haben !

Denn nicht wahr , Herr Schulze , Eines sehen
Sie doch ein : Sie räsonniren auf die Koryphäen
der englischen Oekonomie ; das mast gut sein in

Ihrer Brochüre , die ja zunächst auf die Fabrikan -
ten berechnet ist , denen Sie doch — nach zwei
langen Jahren — wieder einen Beweis Ihrer
Leistungsfähigkeit geben mußten , indem es bei diesen

Herren bekanntlich heißt : „ Dienst um Dienst . "
Nun ist es freilich erklärlich , daß Sic Ihren un -

wiflenden und ungebildeten Fabrikanten gegenüber
Sich jenes Räsonniren auf große Denker erlauben

konnten ; aber uns gegenüber , Herr Schulze , die
wir in der Wissenschaft zu Hause sind , nicht wahr ,
uns gegenüber haben Sie doch nicht die Stirne ,
das aufrechtzuerhalten ?

Unwissende , ungebildete Leute haben wir Ihre

Auftraggeber genannt . Das Wort ist hart , aber
es ist wahr . Es giebt in dieser Klasse , wie
in einer jeden , humane und durchgebildete Männer ;
aber die Klasse ist unwissend und ungebildet ; sie

hat äußeren Schliff , aber nicht innere Bil -
dung — die großen Denker und Dichter , die
Schätze des Geistes sind nicht vorhanden für sie.
Ja selbst jener äußere Schliff steht weit zurück hinter
jener feinen Sitte , die sich in den altbevorrech -
teten , nicht auf dem Gelderwerb fußenden Ständen
entwickelt hat . Doch das führt uns zu weit und
liegt auch Ihrem Verständniß zu ferne .

Ricardo also , der König Ihrer Wissenschaft ,
hat uns gelehrt , daß Alles , was an Tausäiwerth pro -
ducirt wird , durcki Arbeit entsteht *) ; die Arbeits -

menge , die zur Herstellung eines Gegenstandes er -
fordert wird , bestimmt den Tauschwerth desselben ;
und da die Arbeit in der Zeit geschieht , somit , die
Art der Arbeit als gegeben vorausgesetzt , in einer
bestimmten Zeitdauer eine bestimmte Arbeitsmenge
geliefert wird , so ist , in letzter Instanz , zu sagen :
Die Arbeitszeit , welche zur Herstellung eines
Gegenstandes erfordert wird , bestimmt dessen Tausch -
werth . **)

Was den Tauschwcrth schafft und bestimmt , ist
also die Arbeit .

Kehren wir zu unserem „ Unternehmer " zurück !
Die Arbeiter , mitinbegriffen den GeschäftSfüh -

rer , arbeiten ; sie alle erhalten Lohn ; gewisse Aus -

lagen entstehen . Das Ergebniß der Produclion
ersetzt die Auslagen und bezahlt die Löhne . Aber
außerdem ist ein Ueberschuß da , der in Zins und
Gewinn zerfällt .

Was ist dieser Ueberschuß ? Ein neuerTausch -
werth offenbar . Wo aber kommt er her , dieser
neue Tauschwcrth ?

Jeder Tauschwerth entsteht durch Arbeit , kann
nicht anders entstehen : die Gesammtheit der
bei dem Unternehmen thätigen Arbeiter
ist es daher , die den Neuwerth geschaffen .

Aber diese Arbeiter sind ja abgefunden —

sie haben ja als Aequivalent ihrer Arbeit ,
als gleichwerthigen Ersatz für dieselbe , jeder
einen bestimmten Lohn , zusammen eine bestimmte
Lohnsumme , erhalten .

Sonderbar ! Und doch ist ein Neuwerth da .

Appelliren wir an die Logik !

*) Sie selbst haben es ja , wenn auch jedenfalls in -
direct , von ihm gelernt , da Sie in Ihrem Katechismus
sagen : „ Die Arbeit allein stellt den Menschen alle
nützlichen und nothwendigen Dinge in der Welt zur
Verfügung ; sie allein schafft alle Werthe , und
so kommen wir wieder ans die Arbeit selbst zurück , als
Urquell alles Vermögens . "

**) Der Grund und Boden wird überhaupt nicht
producirt ; trotzdem gibt für Bestimmung des Tausch -
werthes desselben wiederum die Arbeit die Grundlage
ab ; ein Satz , der ohne die Darstellung der Lehre von
der Bodenrente nicht klargestellt werden kann . Die Frage
ist übrigens für uns nicht erheblich , da Sie ja ohne
Zweifel mit Ihrem Freunde Carey sogar behaupten wer -
den , daß der Werth des Grund und Bodens sich ebenso
wie der aller anderen Werthgegenstände lediglich aus die
menschliche Arbeit gründe .

Erster Satz : Neuwerth entsteht nur durch

Arbeit ;
Zweiter Satz . Es hat Arbeit stattgefunden

und es ist hierfür Lohn entrichtet wordey, ; �
Dritter Satz : Es ist mehr Werth vorhanden ,

als der Gesammtlohn beträgt .
So muß also
Vierter Satz : Der Gefammtbetrag des ge «

zahlten Lohnes geringer als der Arbeitslohn ge -
wesen sein , und zwar um so viel geringer alS
der vorhandene Neuwerth beträgt .

Wir können also nunmehr — Sie wissen ja ,
als Vorbereitung für die spätere BegriffSbestim -
mung von „ Nationalreichthum " — den bei einem

einzelnen Unternehmen gemachten Kapitalgcwinn '
so bezeichnen :

Der „ Kapitalgewinn " ist derjenige Theil deS

Arbeitsertrages , den der Kapitalist , vermöge der

Einrichtungen der jetzigen Gesellschaft , den Ar «
beitern zu entziehen vermag und wirklich entzieht .

Und nun erinnern wir Sie wieder an daS

„eherne Gesetz " . *) Denn es ist natürlich von

Interesse , sich hier erneut klar zu machen , wie

groß der den Arbeitern verbleibende , ihnen nickt

entzogene Theil ist .
Sie haben Sich , Herr Schulze , ohne Zweifel

auch einigermaßen mit der Naturwissenschaft be«

schäftigt . Bei dieser Gelegenheit haben Sie jeden «
falls in der Lehre von der Reibung erfahren ,
warum die Maschinen cingeschmiert werden .
Sie haben da erfahren , aus welchem Grunde die

Maschinen unbrauchbar werden würden , wenn man

sie nicht einschmierte . Arbeiter deS neunzehnten
Jahrhunderts , Herr Schulze , sind gleichfalls Ma -

schinen , und der Unterschied zwischen ihnen und
den andern Maschinen ist nur der , daß während
jene cingeschmiert werden , was ein physikalischer
Vorgang ist, diese gefüttert werden , was ein phy -
siologischer Vorgang ist . Ja , diese letzteren Ma -
schinen bieten noch den ungeheueren Vortheil , daß
man sie nur gerade so weit einzuschmieren braucht ,

*) Es ist , beiläufig gesagt , nicht zu billigen , wenn
unsere Parteigenossen , wie dies in letzter Ze»t der Fall
war , von dem Lohngesetze als einem „Ricardo ' schen Ge«
setze " sprechem Denn erstens ist dasselbe bereit « vor
Ricardo in der ökonomischen Wissenschaft erkannt ge«
wesen und zweiten « kann diese Bezeichnung leicht den
Jrrthum verbreiten , als sei jene « Gesetz etwa nur von
der englischen Oekonomie anerkannt . In Wirklichteil
aber ist dasselbe eine gänzlich abgemachte Sache in der
Wissenschaft , ansnahmslos von allen Seiten anerkannt
und keinem Zweifel mehr zugänglich . Wer heutzutage
jenes Gesetz in der ökonomischen Wissenschast läugnen
wollte , würde ungefähr denselben Eindruck hervorbringen
wie einer , der etwa in der Physik läugnen wollte : daß
die Spannkrast eines Gases sich umgekehrt wie der ein «

genommene Raum verhält , oder in der Astronomie : daß
jeder Planet in gleichen Zeiten gleiche Flächenräume de-
schreibt sc. oder , um ein populäreres , wenn aüch minder
zutreffendes astromonisches Beispiel zu gebrauchen : daß
die Erde sich um die Sonne bewegt .



daß si « mit Ach und Krach halten ; denn während ,
wen » eine andere Maschine unbrauchbar wird , der

Kapitalist den Schaden hat , wirft er die menschliche

Maschine , wenn sie abgenutzt ist , einfach zum Haus
hinaus .

Diejenigen also , Herr Schulze , die , wie Sie

selbst sagen , „allein Werthe schaffen " , bekommen

diese Werthe nichts sie werden vielmehr nur in -

soweit dies nöthig ist aus demselben Grunde , weß -

halb auch die Maschine geschmiert werden muß ,

gefüttert . Der Arbeiter bekommt seine ErhaltungS -
kosten , — nicht mehr .

Wissenschaftlich , mit genauester Begriffs -
bestimmung , ausgedrückt :

Der Tauschwerth aller Gegenstände , welche pro -
ducirt werden , entsteht durch Arbeit ; und der

Tauschwerth eineS ProducleS wird bestimmt
durch die in ihm enthaltene Arbeitszeit .

Demnach müßte — so sollte man denken — der

Tauschwerth eines Arbeitstages gleich sein dem

Tauschwerthe seines Productes .
Nun ist dieses aber nicht der Fall ; sondern

der Tauschwerth eines Arbeitstages ist vielmehr
nur gleich seinen Durchschnittskosten , d. h. den -

jenigen Kosten , welche zur Instandsetzung und

Erhaltung deS Arbeitsinstrumentes , zur
Ernährung des Arbeiters , durchschnittlich erfordert

werden , demjenigen Theile , welcher im Ausschlag
aus einen einzelnen Tag trifft .

Der Ueb erschuß des Tauschwerthes des Pro -
ductes der Arbeit über den auf jenen Kosten be -

ruhenden Tauschwerth der Ar b eil selbst , dieser

Üeberschuß der im Producte steckenden Arbeits -

menge über den für diese Arbeitsmenge gezahlten
Lohn , dieser vom Kapitalisten dem Arbeiter ent -

rogene Theil deS durch seine Arbeit geschaffenen
Werthes — dies ist der Kapitalgewinn ( mit -
inbegriffen den Kapitalzins ) .

Und nun — endlich ! Gott sei Dank ! — sind
wir in der Lage , deutlich zu erkennen , was der

„Nalionalreichthum " , welchen wir ja — Sie erin -

nern Sich ! — als Kapitalzins und Kapital -

gewinn erkannt und sixirt haben , eigent -
Uch ist .

„ Nationalreichthum " . Herr Schulze , ist
nämlich derjenige ungeheuere Werthbelrag , um

welchen , vermöge des jetzigen Gesellschaflszustandes
und von ihm geschützt , die kleine Kapitalistenklasse
das große arbeitende Volk allmählich geprellt hat .

„ Steigen des Nationalreichthums " ist
die erfreuliche Thatsache , daß dieser gesetzliche Dieb -

stahl einen fortwährend zunehmenden Er -

trag liefert .
„ Geschäftliches Risice " endlich ist der be -

dauerliche Umstand , daß einer , der einen größeren
Theil dieses Diebstahls - Ertrages an sich reißen will
— bei diesem Unternehmen Schifsbruch leiden kann .

Sie werden zugeben , Herr Schulze , baß es bei

dein reichen Inhalte dieser Begriffsbestimmungen
schon der Mühe werth war , sich so lange um sie

abzumühen .
Obwohl wir nun — später noch eingehender

— auf das „ Risico " zu sprechen kommen , so sehen
Sie doch ein , Herr Schulze , daß wir nunmehr
darüber klar geworden sind , wie wir dasselbe in

der Hauptsache zu betrachten haben .
Denn Sie sehen doch jetzt selbst mit erschrecken -

der Deutlichkeit :
daß dieses Risico mit Werthen , welche

eigentlich dem arbeitenden Volke , nicht
den sie Riskirenden , gehören , getragen
wird .

Denken Sie Sich , Herr Schulze , wir reisten

zusammen , etwa 100 Mann stark , im Orieizt . Wäh -
rend wir alle hundert schlafen , kommen fünf oder

sechs Räuber und stehlen uns unser ganzes Ver -

mögen , wir wollen sagen 100,000 Thaler in baar .
Wir erwachen — wir erkennen , was ge -
schchen ist . Wir suchen die Räuber aus und fin -
den sie im Hazard - Spiel begriffen ; Sie , Herr
Schulze , setzen uns auseinander , welch ' ungeheueres
Risico — denn diese Herren spielen ohne Zweifel
hohes Spiel ! — welch ' ungeheueres Risico jeder
jener sechs Herren im Spiele zu laufen hat . Wir

aber , für Ihre Auseinandersetzung wenig zugänzlich ,
erinnern Sie daran , daß diese Herren ihr Risico
von uusere m Gelde ( das Ihrige mit inbegriffen )

tragen . Dies , besonders Letzteres , leuchtet Ihnen
ein ; eine edle Begeisterung sprüht aus Ihren Augen ,
Sie stellen S' cki an unsere Spitze und wir erobern

zurück, was niemals aufgehört hatte , unser zu sein .
Doch nein , Herr Schulze , das thun wir nicht ;

wir bedenken , daß jene Herren von Kindheit auf
jenes Handwerk getrieben haben , sie wie ihre Vor -

fahren ; wir berücksichtigen , daß es „ des Landes so
der Brauch " ist , und — eS ist allerdings stark —
wir sind großmüthig genug , ihnen das Geraubte

zu lassen und — staunen Sie — Alles , was wir
von ihnen fordern , ist nur dieS : daß wenn man
uns neue Gelder auS der Heimalh schickt —

wenigstens diese uns gesichert bleiben .

Das , und nicht mehr , Herr Schulze , ist es ,
was in diesem Augenblicke das europäische Pro -
letariat von Denen verlangt , die seit Menschen -

gedenken aus seinem Schweiße und seinem Blute

ihren „ Nationalreichthum " gemünzt haben . Die

Schuld der Leute ihrer Art wird es sein ,
wenn jemals der Proletarier seines vollen
Rechtes sich erinnert .

Und nicht wahr , Herr Schulze , Sie machen Sick

jetzt klar , recht klar , was es mit dem „ Kapitalgewinn "
und dem „Nationalreichthum " auf sich hat .

Nehmen Sie an : Heute stiehlt einer 100,000Tha -
ler auS der Königlichen Bank zu Berlin .

Kaum ist die Kunde ruchbar geworden — welche

Bewegung !
Der Director der Criminal - Polizei springt auf

von seinem Sessel , als hätte ihn die Tarantel ge -
stocken — mit Riesenschritten stürmt er im Zimmer
auf und ab , den Schlachtplan entwerfend — wenige
Minuten und er reißt die Glocke — wiederum einige
Minuten und die Befehle sind crtheilt — jetzt wird
es lebhaft in den Wachtstuben , im Hof , in den
Ställen — Commandorufe ertönen — aber so schnell
es geht , es geht nicht schnell genug — der Haupt -
mann flucht , daß die Wände krachen — endlich ist
Alles in Ordnung — zu Fuß und zu Roß strömt
die Mannschaft hinaus — Schutzmänner und Gens -

d ' armen , ein ganzes Heer unheimlicher Gestalten
ergießt sick , forschend , spähend durch die Straßen
Berlins und weit in seine Umgebung .

Der Director der Bank , dieser Unglückliche , faßt
sich verzweifelnd an den Haaren — alle Kasstrer
erzittern , alle Büreaudiener erbleichen — Donner -
werte schallen durch das Gebäude .

Allen Staatsanwälten brummt der Kopf — das

Criminalgerickt und alle Telegraphenbüreau ' s sind
iu Allarm — die Reporters der Zeitungen keuchen
athemlos durch die Straßen .

Und dieses Alles wegen der Bagatelle von

100,000 Thalern ?
Oho , Bagatelle , rufen Sie ! — Ja wohl , Ba¬

gatelle , Herr Schulze , allerdings Bagatelle im Ver -

gleich zum bekannten „Nationalreichthum . "
Denn sehen Sie , dieser hunderttausend Thaler -

Griff , sc sträflich er auch ist , ist doch immer nur
ein Diebstahl en ckewil , und so groß die Summe

auch sein mag , es ist doch immer nur ein einzelner
Diebstahl .

Das „ Steigen des Nationalreichthums " aber —

das , Herr Schulze , ist der Diebstahl en zros ,
der Diebstahl in Permanenz .

politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 8. Febr . sLandtagSverhand -

l un gen . ] Das Abgeordnetenhaus hielt heute seine
6. Sitzung .

Präsident Grabow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
20 Minuten . Am Ministertische v. Roon und Graf
Jtzenplitz sowie mehrere RegierungS - Eommissarien .

Der Präsident theilt das Resultat der heute statt -
gehabten CommissionSwahlen mit . Es sind gewählt :
1) für die Lommissio » zur Vorberathung der Marine -
Vorlage die Abgg . Jung , Virchow , Wachler , Cornely ,
Duncker , v. Saucken - Tarputschen , Kerst , Hinrichs , Kreutz ,
Pietzker , Harlort I . , Frese ( Minden ) , Kosch , Kropfs ,
Schmidt ( Randow ) , Papendieck , Stavenhagen , v. Carlo -
witz , Scbulze ( Berlin ) , Mllhlenbeck und Richter . Vor -
sitzender ist der Abg . v. Carlowitz , dessen Stellvertreter
Or . Kosch, Schriftführer Cornely , und dessen Stellver -
treter Pietzker ; 2) zur Vorberathung de « Gesetz - Ent -
Wurfes , betreffend das Güterrecht der Ehegatten im

Bezirke de » Justiz - Senat « zu Ehrenbreitenstein die
Abgg . Hahn , Dahlmann , Bering , Frech , v. Beughem ,
Westcrman » , Dopser , Velten , Leue , Winkelmann , Henrich
Fischbach , Ricfenstahl und v. Kleinsorgen . Vorsitzender
ist Frech , dessen Stellvertreter v. Beughem , Schrift -
fllhrer Riefenstahl und dessen Stellvertreter « . Klein -
sorgen .

Der Präsident theilt den Eingang mehrerer Zu -
stimmungs - Telegramme und mehrerer gegen seine Rede
gerichteter Telegramme mit .

Der Handel « - Minister Gras Jtzenplitz überreicht
einen Gesetz - Entwurf , betr . die Ansdebnung der preuß .
Bank . Die Staatsregierung ist , so fügt der Minister
hinzu , nach wie vor der Ansicht , daß eine Ausdehnung
der Geschäfte der Bank förderlich sein wird . Sie hat
es daher für ihre Pflicht gehalten , den Gesetz - Entwurf
vorzulegen . Er unterscheidet sich von dem im v. I .
dem Hause vorgelegten nur dadurch , daß die Staats -
Regierung vorschlägt , die Autorisaiivn zu ertbeilen , daß
die Theilnahme der Aktionaire bei der Bank um fünf
Millionen erhöht werden möge . — Der Gesetz - Entwurf
wird auf Antrag des Abg . Röpell der durch 7 Mit -
glieder verstärkten Commission für Handel und Gewerbe
überwiesen . — Demnächst wird in die TageS - Ordnung
eingetreten . Vier neue Mitglieder de « Hauses werden
vereidigt . —

Auf der TageS - Ordnung steht ferner die bereit « mit -

getheilte Interpellation des Abg . Wachsmuth , betreffend
die drei das Jahdegcbiet betreffenden Königl . Berord -
nungen . Der Kriegsminister v. Roon erklärt sich zur
Beantwortung der Interpellation bereit und es erhält
deshalb der Abg . WachSmuth zur Begründung der
Interpellation das Wort . Er hebt hervor , daß der Inhalt
der Gesetze keine Veranlassung zur Oktroyirung gebe und
daß die Regierung verpflichtet gewesen , die betreffenden
Verordnungen sosort dem Landtage in seiner ersten
Sitzung vorzulegen . Der Kriegsminister erwidert :
Art . 63 der Verfassung setzt voraus , daß bei einer Oktro -
yirung ein Nothstand vorhanden ist . Dieser Nolhstand
kann nicht bloS eintreten in Folge einer allgemeinen
LandeScalamität , sondern auch in Folge von übernom «
mcnen Verpflichtungen internationaler Natur . Die Ver -
ordnungen müßten vertragsmäßig in da « Jahdegebiet
eingeführt werden und zu einer beflimiuten Zeit . Die «
involvirt für die Regierung den Nothstand .

( So weil bis Mittag « 2 Uhr .
— Die Spaltung in der Partei des linken

Tentrums ist für den Augenblick wieder beseitigt . In
einer Versammlung derselben am Montag Abend , welche
der Berathung des Hoverbeck ' schen Antrages galt , war
von dem Abg. Kanngießer eine Resolution vorge -
schlagen worden , welche ebenfalls gegen den bekannten
Beschluß des Obertribunals Verwahrung einlegt , sich
aber dadurch von dem Antrage , der am Sonnabend beim

Plenum eingebracht ist , uutericheidet , daß sie ihren Spruch
nicht gegen den Criminalsenat des Obertribunals , sondern
gegen den Justizminister , als den Urheber der gegen Ab-

geordnete gerichteten Anklageversuche , und gegen die
„Hilfsarbeiter " richtet . Für diesen Antrag stimmten
jedoch nur fünf Mitglieder , ( man nennt außer den weiter -
hin Genannten die Abg . v. Diederichs und Pannier ) ,
sämmtliche Uebrigen , unter diesen auch Gneist , be-
schloffen für den Hoverbecksschen Antrag zu stimmen .

— ( Zur Elbherz ogthümerfrage ] enthalten
— gegenüber dem Dementi der „ Norrd . Allg .
Ztg . " und der „Kreuzztg . " von besonderem Interesse
— die „ Hamb. - Nachr . " , „ aus Schleswig - Holstein " ,
einen längeren , anscheinend officiösen Artikel für
die Personalunion zwischen Preußen und den

Herzogthümern . Der Verfasser des Artikels will
aus maßgebenden Kreisen wissen , Preußen wolle
den Herzogthümern Schleswig und Holstein vollen

Schutz gewähren und dieselben aller Bortheile
materieller und geistiger ?lrt theilhaftig machen ,
die das starke , geordnete Staatswesen seinen An -

gehörigen bietet . (!) Es will daher die Verbindung
der Herzogthümcr mit der Krone Preußen . Die
Modalitäten der Verbindung will es der Selbstbe -
stimmung der Herzogthümcr überlassen ; es will den

Herzogthümern ihre eigenthümliche Verfassung be -

lassen und die bestehende Militärverfassung nicht
ohne Zustimmung des Landes ändern , sondern dem
Lande selbst die Ausbildung seiner eigenthllmlichen
Institutionen anheimgeben ; es hat kein Bedürfniß ,
den Herzogthümern ein Zollsystem aufzudrängen ,
welches die Bewohner nicht selbst ihren Interessen
entsprechend finden würden ; es wünscht nicht , die

Eigenthümlichkeiten in der Organisation der Re -

gierung und der Aemter des Landes zu beseitigen .
Preußen wäre dann bereit , die Gesammtkriegskosten
im ungefährem Betrag von 44 Millionen Thlr . zu
tragen und den Herzogthümern bei der Schaffung
ihres Heerwesens wesentliche Erleichterungen zu
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